
 

Späte Eltern sollten Vorsorge nutzen  

BERLIN – Im Durchschnitt werden Männer und Frauen in Deutschland um das 30. Lebensjahr 
zum ersten Mal Eltern. Bei jedem vierten Baby ist die Mutter bei der Geburt über 35 Jahre alt. 
Der Trend, erst später im Leben eine Familie zu gründen, wird sich nach Meinung von Experten 
weiter fortsetzen. Moderne Labormedizin sowie die gesetzlich empfohlene Schwangerschafts-
vorsorge begleiten diese Paare auf ihrem Weg zum Wunschkind. 

Schwanger werden  

Besonders für Menschen, die sich Kinder erst später im Leben einplanen, spielen körperliche 
Gesundheit und Lebensstil eine wichtige Rolle. Laut Bundeszentrale für gesundheitliche Auf-
klärung (BZgA) sind beide Geschlechter mit steigendem Alter vor allem dann weniger frucht-
bar, wenn sie rauchen oder übergewichtig sind. Dazu kommt, dass es nach dem 30. Lebensjahr 
länger dauern kann, bis sich das Ei befruchtet. Lässt das Wunschkind jedoch mehr als sechs 
Monate auf sich warten, sollten sich Männer und Frauen über 32 Jahre untersuchen lassen. Mit 
Labortests klären Mediziner den Hormonhaushalt, untersuchen die Gesundheit der Spermien 
und prüfen, ob unerkannte Infektionen etwa mit Chlamydien eine Schwangerschaft verhindern.  

Vorsorgeuntersuchungen nutzen 

Laut Mutterschaftsrichtlinie gelten Erstgebärende über 35 Jahre grundsätzlich als Risiko-
schwangere. Die Schwangerschaft kann dennoch unproblematisch verlaufen. Mit regelmäßigen 
Untersuchungen können Ärzte etwa Schwangerschaftsdiabetes oder Präeklampsie frühzeitig 
erkennen und behandeln. Sie testen alle vier Wochen (in den letzten zwei Monaten alle zwei 
Wochen) den Urin, um Diabetes, Blasen- und Nierenentzündungen auszuschließen. Zu Beginn 
der Schwangerschaft klärt zudem ein Bluttest, ob unerkannte Infektionen das Ungeborene ge-
fährden, die Mutter gegen Röteln immun ist und sich ihr Blut mit dem des Babys verträgt. Ex-
perten empfehlen zusätzlich Tests auf Streptokokken und Toxoplasmose. 

Weitere Informationen enthält das IPF-Faltblatt „Infektionen in der Schwangerschaft“. Es kann 
kostenlos unter www.vorsorge-online.de heruntergeladen werden. Wer keinen Internetan-
schluss hat, kann das Faltblatt auch schriftlich bestellen beim IPF-Versandservice, Postfach 27 
58, 63563 Gelnhausen. Dabei unbedingt den Titel des IPF-Faltblatts angeben, Namen und voll-
ständige Adresse. 

   

Das Infozentrum für Prävention und Früherkennung (IPF) 
informiert die Öffentlichkeit über bestehende Möglichkei-
ten der Krankheitsvorsorge durch Laboruntersuchungen. 
Seit über 15 Jahren veröffentlicht das IPF in Zusammenar-
beit mit anerkannten Experten Broschüren und Faltblätter 
zu einzelnen Krankheiten und deren Früherkennung. Diese 
Veröffentlichungen können kostenlos angefordert werden. 
Das IPF wird vom Verband der Diagnostica-Industrie 
(VDGH) unterstützt. Seine Neutralität wird durch einen 
wissenschaftlichen Beirat gewährleistet, dem erfahrene 
Ärzte angehören. Weitere Informationen erhalten Sie un-
ter www.vorsorge-online.de 
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